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Eer und intenſiber arbeittten, ſo ſehr müßte aber zin gefordert werden, daß
rIu ſie vor allem mit der Denk⸗ und Sprechweiſe jener Zeit ſich vertraut machtenSonſt müßten die Ergebniſſe ihrer Arbeiten immer recht zweifelha bleiben, und

I der Fortſchritt m der Erkenntnis jener Zeit würde eher gehemmt als gefördertSo iſt durch vorliegende Arbeit eine eingehende monographiſche Behandlung jener
rage keineswegs überflüſſig geworden. Doch dre e8 wohl zu empfehlen, U⸗
nd das handſchriftlich noch vorliegende aterta gli vollſtändig ver:
offentlichen, ami man nicht genötigt iſt wie bisher, un wichtigen Punkten mit

Auszügen zu ehelſen. Vorläufig dürfte über  33 die rage vielleicht beſtenunterrichten Le Bachelet im Diet. de 60 cath II 657—696, eineArbeit, die der Verfaſſer nicht ekannt aben cheint.
Heinrich Lennertz

Kirchengeſchichte.Maria's Heerlijkheid 1IN Nederland Door F. Kronen—
burg VIII. Band Mit Bildern 8 (583 8 Amster-
dam 1914, Bekker lle acht Bände des orkes 32.—,

Leinwand geb 38.50, In Halbfranzband (Zu sieben Bänden)
45.— (einzelne An wWwerden nicht abgegeben).

Mit dieſem ande chließt das großartige Werk ab, das die Geſchichte der
Marienverehrung Iim heutigen Königreich der Niederlande von deren nfängen
durch alle Jahrhunderte hindurchführt (ogl un dieſer Zeitſchrift 72 19071
461 -463; 77 19097 231; 80 19111 356; 93 119171 207—- 211). Er
umfaßt die Zeit vom ausgehenden 17 Jahrhunder bis zur Gegenwart Rwij⸗-
ning Opbloei, „Hinwelken und Aufblühen“: Mit dieſen orten hat der
Verfaſſer ſelbſt die zwei des Bandes gekennzeichnet. Kalviniſche Staats⸗
männer und janſeniſtiſche Gottesgelehrte ſtellen ich, von Joſephinern und Ratio⸗

naliſten Unterſtützt, der katholiſchen Marienandacht mehr oder minder feindli
entgegen. Daraus rfolgt bei den Katholiken elbſt eine erkliche Erſchütterung
ihres Vertrauens Maria und eine bedauerliche Abnahme ihrer Liebeserweiſegegen die himmliſche Utter. Doch auch In den ſchlimmſten Tagen noch ge⸗bietet die Königin über ein Häuflein Getreuer; und allmähli beſonders
vom Beginn des 19 Jahrhunderts an, ird die Verehrung der Mutter des

Herrn neu belebt und mehr und mehr gekräftigt, bis ſie ſich endlich in Gottes⸗
ien und Unterricht, In gelehrten und volkstümlichen riften, Im Kunſtleben
und Vereinsweſen oher und reicher Ute entfalte Wir aben bei Be⸗
ſprechung des ſiebten Bandes den el und die Umſicht erühmt, womit

＋ Kronenburg ſeinen Stoff geſammelt und verwertet hat Die gleichen Vor⸗
züge kommen auch dem vorliegenden ande Von allgemein irchengeſchicht—. —
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Sonſt müßten die Ergebniſſe ihrer Arbeiten immer recht zweifelhaft bleiben, und
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der Fortſchritt in der Erkenntnis jener Zeit würde eher gehemmt als gefördert.

So iſt durch vorliegende Arbeit eine eingehende monographiſche Behandlung jener

Frage keineswegs überflüſſig geworden. Doch wäre es wohl zu empfehlen, zu⸗

nächſt das handſchriftlich noch vorliegende Material möglichſt vollſtändig zu ver⸗

öffentlichen, damit man nicht genötigt iſt wie bisher, in wichtigen Punkten mit

Auszügen ſich zu behelfen. Vorläufig dürfte über die Frage vielleicht am beſten

Runterrichten X. Le Bachelet im Dict. de Théol. cath. II 657—696, eine

Arbeit, die der Verfaſſer nicht gekannt zu haben ſcheint.

Heinrich Lennertz S. J.

Kirchengeſchichte.

Iiaröa⸗s Heerlijkheid

in Nederland. Door J. A. F. Kronen-

burg C. SS. R. VIII. Band. Mit 5 Bildern. 8e (583 S.) Amster-

dam 1914, Bekker. Alle acht Bände des Werkes zusammen 32.—,

in Leinwand geb. 38.50, in Halbfranzband (zu sieben Bänden)

45.— (einzelne Bände werden nicht abgegeben).

Mit dieſem Bande ſchließt das großartige Werk ab, das die Geſchichte der
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männer und janſeniſtiſche Gottesgelehrte ſtellen ſich, von Joſephinern und Ratio⸗

naliſten unterſtützt, der katholiſchen Marienandacht mehr oder minder feindlich

entgegen. Daraus erfolgt bei den Katholiken ſelbſt eine merkliche Erſchütterung
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ihres Vertrauens zu Maria und eine bedauerliche Abnahme ihrer Liebeserweiſe

gegen die himmliſche Mutter. Doch auch in den ſchlimmſten Tagen noch ge⸗

bietet die hehre Königin über ein Häuflein Getreuer; und allmählich, beſonders

vom Beginn des 19. Jahrhunderts an, wird die Verehrung der Mutter des

Herrn neu belebt und mehr und mehr gekräftigt, bis ſie ſich endlich in Gottes⸗

dienſt und Unterricht, in gelehrten und volkstümlichen Schriften, im Kunſtleben

und Vereinsweſen zu hoher und reicher Blüte entfaltet. Wir haben bei Be⸗

ſprechung des ſiebten Bandes den Fleiß und die Umſicht gerühmt, womit

P. Kronenburg ſeinen Stoff geſammelt und verwertet hat. Die gleichen Vor⸗

züge kommen auch dem vorliegenden Bande zu. Von allgemein kirchengeſchicht⸗

licher Bedeutung iſt hier die Darſtellung des holländiſchen Janſenismus. Wir

wiſſen nicht, ob jemand berufener war als P. Kronenburg, die Schleichwege und

Irrfahrten dieſer traurigen Sekte vor der Welt bloßzulegen.

Es ſei uns geſtattet, aus dem reichen Bilde einige Züge hervorzuheben, die

a für T in hohem Maße lehrreich ſind.

—0ᷓer Bedeutung iſt hier die Darſtellung des holländiſchen Janſenismus Wir

wiſſen nicht, ob jemand berufener war als Kronenburg, die Schleichwege und
Irrfahrten dieſer traurigen bor der Welt bloßzulegen.

ſei uns geſtattet, aus dem reichen Bilde einige Züge hervorzuheben, die

auch für Deutſchland un em Maße ehrrei ſind



Deſprechengen 625
Seiner Gewohnheit, den papiſtiſchen Aberglauben“ des Roſenkranz⸗

betens mit allerlei Plackereien 8 verfolgen, blieb der generalſtaatliche Kalvinis⸗
mus auch tn dieſem Zeitraum reu. So beſchwerten 1708 die Rotterdamer
Proteſtanten darüber, daß die Ka  holiken, eil ihre kleine V ſie nicht faſſen
konnte, mit dem Roſenkranz in der Hand auf dem Platz vor der 27 ſtanden
Zu De Lutte mu der Überlieferung nach noch uim letzten Viertel des Jahr⸗
hunderts ein Mann mit einem Stocke bvor der katholi  en IT Wache alten,
damit doch 10 niemand ſich außerhalb der Kirche mit einem Roſenkranz blicken

17 18) Ebenſo ungünſtig, vielleicht noch ungünſtiger wirkte auf die
Roſenkranzandacht der ſcheinheilige, romfeindliche Janſenismus. et einem eifigen
Winter egte ſich auf die Blumenwelt der Marienverehrung. In den erſten
Zeiten führten die Janſeniſten eine vorſichtige Sprache; wollten ſie 1⁴ noch Urchaus
als ahre Katholiken gelten. „Auch wir ſchätzen den Roſenkranz“, hieß es da;
„denn eLr iſt aus den ſchönſten Gebeten zuſammengeſetzt.“ Sogleich aber wurde mit
allem Nachdruck beigefügt: „Zur Seligkeit iſt der Roſenkran durchaus nicht not
wendig, und wer ſein Vertrauen auf eine beſtimmte Anzahl von Gegrüßet ſeiſt du,
arta ſe

E, der würde ſich des Aberglaubens chuldig machen.“ Wenn ſie dann
trotzdem die Gläubigen mit großem Eifer den Roſenkranz eten ſahen, drehten ſie
die Augen gen Himmel und ſeufzten 7 enn doch die Leute mehr an den
ewigen ittler hielten, als ſterbliche Geſchöpfe! Wenn man doch den inneren
e orgſam pflegte, anſtatt ſo viel auf Außerlichkeiten 3 geben!“ Kurz, alles,
was kindliche Liebe Maria und tarkes Vertrauen auf die acht ihrer Für
ſprache atmete, wurde von ihnen benörgelt und V alſches Licht geſtellt
der Gottesmutter mit der einen Hand gaben, das nahmen ſie ihr mit der andern
wieder weg offener die Sekte von der ＋ abrückte, deſto heftiger griff ſie
V Wort und Schrift den Roſenkranz Da konnte man wohl ören, Roſenkranz
und Skapulier ſeien Schauſpielerandachten, wodurch die das unwiſſende
Volk en und Iin der Gewohnheit des Sündigens fe  ielten; und der würde
der katholi  en einen großen Dienſt erweiſen, der olch ſchwärmeriſches Zeug
ausrottete, das 10 doch eher halbjüdiſcher Gottesdienſt und Hanswurſtiade ſei als

Recht ſchlimm war ‘s, daß ſelbſt manche katho⸗echte, gründliche Andacht
Lieſter des lieben Friedens illen, wie ſie ſagten, den Janſeniſten und

ſpäter auch den Rationaliſten Zugeſtändniſſe machten, ſoviel ſie onnten, und ehr
noch, als ſie onnten. In Friesland geſchah es, daß die Bauernmädchen thren
Roſenkranz orgſam vor ihrem Pfarrer verbargen, nicht von ihm mit ſtrenger

zurechtgewieſen 3 werden. Ein nderer friesländiſcher Prieſter predigte auf
Mariä Verkündigung, Roſenkränze, Skapuliere, Bruderſchaften, Ablaßbücher ſeien
armſeliger Tand; gar manche Seelen rünnten wohl jetzt in der Hölle, die allzu
viel auf die Muttergottes ertrau hätten Nach Rom wurde gemeldet, gute
Frauen hätten ſich 3zur Sünde angerechnet, daß ſie den Roſenkranz ebetet, und
hätten feſt gelobt, ott nie ehr auf eine eiſe 3 beleidigen. Anderswo,
et es in dem Berichte weiter, habe man Roſenkränze und Skapuliere ins Feuer
geworfen Der Janſenismus brachte es uim Verein mit dem Rationalismus
ſo weit, daß noch n der erſten Hälfte des Jahrhundert bei vielen holländiſchen
Katholiken die Anſicht err  E, der Roſenkranz ſei nur ein Gebet für die niederen
Volksſchichten; au nuT für Leute, die nich leſen und nicht ſchreiben önnten.
In Te erregte es noch 1834 förmliches Aufſehen, als Biſchof van Wijckerslooth
nach ſeiner den ging, ſeinen Roſenkranz hervorzog und mit ihm
ſeine Andacht verrichtete (15  — 156) In einigen Strichen war das Roſenkranzbeten
19 außer Gebrauch gekommen.

Beſſer ſtand e8 allerdings in den Gegenden, die außerhalb des Bereichs der
Generalſtaaten agen In Geleen nahm ſchon 1710 die S  ützengilde m ihre

die Beſtimmung auf, daß dem Leichengottesdienſte für ein Vereins⸗
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miiglie alle Schützen den Roſenkranz un der Hand beiwohnen müßten Im
re1761 verordnete der pfälziſche und ſpäter bayeriſche Kurfürſt arl Theodor
als Markgraf von Bergen⸗op⸗Zoom und Herr von Raveſteyn, alles olk ſolle, Un
eine glückliche Niederkun ſeiner emahlin zu erflehen, vor ausgeſetztem heiligſtenSakrament Roſenkranz und Litanei beten Als 1797 die franz  en
Umſturzmänner nach bermon gekommen und den eidverweigernden Prie⸗
ſtern alle geiſtlichen Verrichtungen unterſagt hatten, Urde un der WV
den Werktagen täglich reimal den Feiertagen vier⸗ oder fünfma Roſenkranz
und Litanei gebetet Johann Auguſtin Paredis der erſte Oberhirte des
wiederhergeſtellten Bistums Roermond ging faſt jeden Tag aus der Stadt nach
dem nahen Heiligtum Maria — and“ und betete dort ſeinen Roſenkranz

*
Im QAufe des Jahrhundert verbreitete ſich die Roſenkranzandacht ehr

über das Land hin Hatten die Dominikaner 00—180 nur Bruder⸗—
chaften des Roſenkranzes eingeführt ſo onnten ſie — deren 250
I neu errichten Et nach langem Todesſchlaf wieder zUum Leben rwecken Im
re 1852 zählte man 130 Abteilungen Mitglieder der Vereinigung

2  2
des Lebendigen Roſenkranzes“, der Ie Perſonen monatlich die Geheim⸗

des Roſenkranzes ſo ſich verteilten, daß jede täglich ein Geſetz betete und
en Geheimnis betrachtete Im re 1913 eſa das emne Bistum Haarlem*—  .—  — bereits 174 Abteilungen icht wenige ſo ird chon 1859 berichtet die
damit angefangen hatten, nur das ernzige eſe beien, endeten damit daß ſte
täglich ganzen Roſenkranz und noch mehr beteten (219 Ein glühender
Eiferer für dieſe Gebetsübung war der 1868 verſtorbene Bredaer Biſchof Antonius
ban bohydonk; erreichte, daß den katholi  en Haushaltungen ſeines
Sprengels Gewohnheit wurde, täglich Roſenkranzandacht halten

Anziehender noch und erhebender iſt das was unſer Geſchichtſchreiber von den
Marienwallfahrten ſeiner Heimat 3 Allerdings muß auch hier
n  1 emnme Leidensgeſchichte bieten Dem Kalvinismus und dem Rationalismus
war das Wallfahren ein Greuel Im re 1739 wurden Einwohner von Til⸗
burg den Kerker geworfen, eil ſie andere 3 nach Kevelger
beredet und Geld geſammelt hatten, dort der Tröſterin der Betrübten“ eine
große Kerze darbringen 8 können Siehen Ahre früher ſogar Kölner
Pilger, die auf der 3 Unſerer Lieben Frau von Scherpenheuvel ho  N  es
Gebiet berührt hatten, angehalten und feſtgenommen worden (18— 24) Die Fran⸗
oſenherrſchaft des ausgehenden Jahrhunderts begnügte nicht, die Gnaden—

„Maria im ande“ 3 ſ

ießen; Leute, die hinter dem geſchloſſenen Kirch
lein beteten, wurden von bewaffneten Schutzleuten verhaftet; die Kerzen, die vor
der Kirchentüre rannten, wurden von den Franzoſen mit en getreten
Solche ewalttaten gutzuheißen, das wagten nun freilich die Janſeniſten nicht
Um ſo ehr ſtellten ſie aber die Mißbräuche den Vordergrund, die beim all⸗
fahren vorkommen k5ö  en Es Gre doch ſehr töricht erklärten ſie enn jemand
meinte, arta wohne dieſen Standbildern und Gemälden, oder ſie ſei dieſem
Bilde mächtiger als oder ſie ſei ene andere in Monſerrat und
andere Scherpenheuvel und wieder etine andere Kevelaer＋ Später gingen ſie

weiter Im Jahre 1891 ſtieß das Janſeniſtenblatt De Oad-Katholiek chmäh⸗
reden aus die ahr nach Lourdes; das ſei, ſo Ias man dort, nicht eme
Außerung des Glaubens, ſondern Unchriſtlicher Aberglaube ber das Wall⸗
fahren läßt der katholiſche Holländer nun einmal nicht nehmen. Er iſt

Beſondersgeborener, man E faſt agen, Ern leidenſchaftlicher Wallfahrer.
der Zeit von Maria Himmelfahr bis Mariä Geburt entſteht eine wahre Völker⸗
wanderung. Ganze Dörfer entvölkern Um die Gnadenſtätten 3 eſuchen Im
Lande gibt es deren ene ne Anzahl Das Lieblingsheiligtum des Volkes
aber, ſein Altötting und Einſiedeln, das iſt ſeit Jahrhunderten das jetzt unter
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Beſprechungen.
preußiſcher Herrſchaft ehende, aber hart der holländiſchen renze gelegene
Kevelaer. Es gibt kaum einen Katholiken V Holland, der Kevelaer nicht kännte
Die Amſterdamer kamen von 1715 — jedes Jahr dahin, und jedesmal brachten
ſie der Gottesmutter eine 100 Pfund ſchwere Kerze Die Kerze, die der I
Pilgerzug von Breda 1790 ſpendete, wog ogar 160 fun Lange war
bei mehreren dieſer Pilgerzüge rau daß ein Mädchen von bis Jahren
am Ausgangsort des Zuges oder un Kevelaer ſelbſt emne obrede auf Maria hielt. *So geſchah noch 1813 m der Marienkirche 3 Utrecht nach dem feierlichen
Hochamt. Das Kind an ganz nahe Altar auf einem Tiſch; ein
ſilbernes Krönlein auf dem und ein ſilbernes Zepter In der Hand —

Im re 1913 amen nicht weniger als 101 Pilgerzüge aus Holland nach Kevelaer
Einige Prozeſſione pflegen ſehr volkreich 8 ſein

— ſo brachte 1865 die Utrechter
Prozeſfion 4000 Perſonen mit; es geſchah auch ſchon, daß ein einziger Zug von
22, 1a Geiſtlichen begleitet wurde Für jede Kevelgerer Pilgerfahr ird
eine eigene Wallfahrtsordnung gedruckt und jedem Teilnehmer tn die Hand ger
geben Da iſt auf Stunde und Minute die Zeit des Ufbruchs, des Aufenthaltes,
der eimkehr feſtgeſetzt In den Sonderzügen der Eiſenbahn, we die entfernteren
Gemeinden benutzen, ird ſortwähren gebetet und geſungen. Die Wallfahrts⸗
rdnung gibt nicht nur jede Lied a ſie verzeichnet auch genau die Meinungen,
m denen die uſaſſen jedes Eiſenbahnwagens ihre Roſenkränze beten haben Wird

en un Kevelaer, ſo halten die niederländiſchen Waller ihre Lichterprozeſſion
und tragen e auf hohen Stangen Bilder, die UL viele kleine Lampen —

euchtet ſind und bald die Mutter des Herrn zeigen, bald mit Rieſenbuchſtaben die
Unbefleckte Empfängnis, die päpſtliche Unfehlbarkeit oder einen andern Glaubensſatz
verkünden. ana ſcharen ſich wohl auch noch viele auf offenem Markte zuſammen, V

U ſtundenlang derſelben Stelle ſtehend, ihre Marienlieder 3 fingen Die Ge⸗
ſchichte dieſer Pilgerzüge, die leider durch den Krieg eine zeitweilige Unterbrechung
erlitten aben, hat eine Reihe von außerordentlichen, merkwürdigen Krankenheilungen

verzeichnen. Dazu kommen die Wunder der Gnade, die man nicht erzählen kann,
eil ſie ſich im Beichtſtuhl vollziehen. In beſonderer eiſe ſchreiben e8 die ·
liſchen Holländer der 0

＋ nach Kevelaer zu, daß ihre Vorfahren trotz ſo vieler
Verlockungen und Verfolgungen Iim wahren Glauben ſtandhaft blieben

Die Sonne der Freiheit, die nach ſo langen Jahren der Knechtſchaft Über der
katholi Kirche der Niederlande aufgegangen iſt, hat außer dem Roſenkranzeifer
und der ra der Wallfahrtszüge noch viele andere Übungen des Marien⸗
ienſtes gezeitigt. Blicken wir auf die Brud Tſch af ten! Im ahre 1709 wurde
eimnm Kölner Franziskaner auf echs aus den Provinzen Holland und Weſt
friesland verbannt und zur Zahlung von 300 Gulden verurteilt, eil 11
mſterda einige äubige In eine Marienbruderſchaft aufgenommen
In den Jahren —1 dagegen haben allein die Redemptoriſten von Wittem
129 978 Perſonen in die ruder des heiligen, unbefleckten Herzens Mariaä
zur Bekehrung der Sünder“ eingeſchrieben (238) Die ruüder Unſerer Lieben
Frau von der immerwährenden Hilfe“ zählte 1914 in Holland ungefa 165 000 Mit

vglieder Die „Bruderſchaft Unſerer Lieben rau vom heiligen Herzen V
Sittard“ konnte ſich chon 1873 rühmen, 600 000 amen mM ihre en eim⸗
getragen 8 aben

Um auch von der r

enmuſik ein Wort 8 agen, ſo hatten noch bis
V die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinein utn vielen holländiſchen Kirchen und
beſonders mN den Kapellen der Klöſter und der Seminare Lambillottes hüpfendes
„Memorare“ und Haydns weltliches „Stabat Mater“ als die Gipfelpunkte
Marienlobes gegolten. eit 1877 aber org die „Sankt⸗Gregorius⸗Vereinigung“
dafür, daß die Gottesmutter m Weiſen geprieſen wird, die des Eiptteshauſtiwürdig ſind —
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Ihrzur Seite wirkt die „Sankt⸗Bernulphus⸗Gilde“ für kün  eri Aus⸗
ſtattung der Kirchen Vorüber ſind jetzt die Zeiten, denen man auf geheimer
Treppe zum ſchmuckloſen Betſaal emporſtieg, die Zeiten, denen die Amſterdamer
Katholiken ſich zum „Moſes und Aaron“ zum „Baum“, zum „Papagei“ chlichen,

dort Scheune oder Warenlager thren Gottesdienſt 3zu halten
und dann ſofort Kanzel und Altar ſamt deren armſeligem Zierat Ver⸗

5 fenkung verſchwinden 3 laſſen Im re 1854 erlebte Amſterdam die Vollendung
des erſten kunſtgerechten katholi  en Kirchenbaues; die Kirche wurde dem Herzen
Maria geweiht Der Vater und Meiſter der neueren niederländiſche Bau
kunſt, alerei und Bildhauerei, der katholiſche Roermonder Dr. Petrus Joſeph

— Hubert Cuypers, eröffnete ſeine ruhmvolle Künſtlerlaufbahn damit daß eLr 1851
das ehrwürdige Liebfrauenmünſter Roermond ſeiner urſprünglichen Schön⸗

Darnach en und eine Schüler Über ganz Holland hinheit wiederherſtellte
Eelne Anzahl ſtattliche Marienkirchen gebaut und un ausge  ckt und damit
den Katholiken ry⁰ geboten für die Heiligtümer der Himmelskönigin,
welche die Glaubensſpaltung des Jahrhunderts thnen entriſſen die
Höhe 3 ermeſſen auf die die marianiſche un der Niederlande den
letzten Jahrzehnten emporgeſchwungen hat brauchen wir nur In der Sankt Anton  2

V. und Ludwigskirche 3u 3 Gravenhage ilhelm Mengelbergs adonna
zu betrachten oder der Kirche von Maria an die Marienbilder
3 ſchauen, mit enen Petrus Cuypers und In Windhauſen nde und Ge⸗
wölbe bedeckt en (509 510)

Blicken wir dann noch auf das was die Glasmaler Geuer Utrecht und
Nikolas Roermond durch ihre Darſtellungen der Vorbilder, des Lebens und der
Wunder ariens der große Redner und Staatsmann Hermann de. durch
ſeine finnigen Mariendichtungen der geiſtvolle Literaturhiſtoriker Joſeph Albert
Alberdingk Um durch ſeine Wiedererweckung der mittelalterlichen Marienlegenden
und ähnliche Veröffentlichungen zur Verherrlichung der Gottesmutter geleiſtet aben,
gedenken wir des glänzenden Marienkongreſſes der 1912 Maastricht agte, und
des Myſterienſpiels Die ſieben Freuden Unſerer Lieben Frau das Jahr⸗
hundert entſtanden, 1913 vom Unt bis zum September Herzogenbuf 10  —
ſtens zweimal jede oche wiederholt wurde, ſo werden wir ſagen daß Kronen
burg ſeinem Werk mit vollem Recht den Titel konnte „Maria Herrlich
keit den Niederlanden“.

Der zweite eil dieſes letzten Bandes zeichnet ſich un Maße aus durch
die Anſchaulichkeit und Zärme des Berichterſtatters Der Verfaſſer war eben
hier nicht bloß Augen⸗ und Ohrenzeuge; hat ſelbſt vorderſter Reihe mit
gearbeitet als Freund und Berater der führenden Männer und bor allem als

„
Oberer eme Ordens der bon ſeinem eiligen Stifter die herzlichſte Marien⸗

als Erbgut rhalten hat wir memen den Holland weitverbreiteten
und überaus ſegensreich wirkenden Redemptoriſtenorden

Hohe Anerkennung verdienen auch die omenſche Druckerei Roermond
und der Bekkerſche Verlag Amſterdam afür, daß ſie das Werk ſo ſchön
ausgeſtattet und namentlich mit zahlreichen künſtleri und geſchichtlich glei
wertvollen Bildern ge  mu aben öchten auf dem weiten Erdenrund viele
Männer erſtehen te nach dem Uſter dieſes erkes Mariens Herrlichkeit
ren ändern ſchildern und damit aufs neue beweiſen daß und überall
e Weisſagung des Magnifikat ſich erfüllt 7  elig werden mich preiſen alle
Geſchlechter 7 tto Braunsberger45
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